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IV. Ökonomisch-gesellschaftstheoretische Ansätze: James M. Buchanan und Karl Homann

1.  Der radikale Liberalismus James M. Buchanans

1.1 Buchanans Konstruktion des Urzustands

Die Menschen handeln als voneinander isolierte Individuen. In der zweckrationalen Verfolgung ihrer individuellen Ziele lassen sie sich einzig und allein von ihren subjektiven Präferenzen leiten. Die Menschen des Urzustands sind ungleich an Körperkraft, Intelligenz, Begabung und Gesund​heit. Nur die Regeln und Institutionen, die in einem solchen Urzustand von allen Beteiligten als vorteilhaft eingeschätzt und vertraglich vereinbart werden können, sollen als gerechtfertigt gelten können.

1.2  Drei Stadien des Gesellschaftsvertrags

1.2.1 Das vorkonstitutionelle Stadium der natürlichen Verteilung 

Die ungleiche Ausstattung der Menschen an Körperkraft, Intelligenz etc. hat notwendigerweise eine extrem ungleiche Verteilung der Güter zur Folge. Die hohen „Verteidigungskosten“ der natürlichen Verteilung lassen einen Vertrag für alle als vorteilhaft erscheinen.

1.2.2 Der konstitutionelle Kontrakt

Als Abrüstungsvertrag  dient der konstitutionelle Kontrakt der Sicherung der Besitzstände der natürlichen Verteilung durch Garantie der Eigentumsrechte. Den Ärmsten garantiert er wenigstens ein Recht zu leben, den übrigen ihre Besitzstände bei Reduktion der Verteidigungskosten. Der Rechtsstaat kann ohne jede moralische Voraussetzung aus dem Vorteil aller gerecht​fertigt werden. 

Er enthält folgende Elemente:

· Natürliches Gleichgewicht als Vertragsanreiz; vertragliche Verbesserungen sind nur noch auf gewaltfreiem Weg über den Vertrag möglich

· Kostensenkender Abrüstungsvertrag

· Rechtskonstitution als Festlegung der Eigentumsrechte aller Art

· Vertragliche Staatserrichtung zum Schutz der vereinbarten Rechte (protective state).

1.2.3 Der postkonstitutionelle Kontrakt

Vertragliche Einigung über zusätzliche staatliche Leistungen. Der postkonstitutionelle Kontrakt führt zum Leistungsstaat (productive state). Im postkonstitutionellen Stadium geht es über den Rechtsschutz hinaus um die notwendigen öf​fentlichen Güter. Als Eingriffe in die Eigentumsrechte sind sie für Buchanan an eine strikte Ein​stimmigkeitsregel zu binden. Jedem kommt bei der Frage der Erstellung öffentlicher Güter ein Vetorecht zu. Die Einstimmigkeitsregel des postkonstitutionellen Stadiums hat die Funktion, sozialstaatliche Interventionen zu delegitimieren. Einen Ansatzpunkt für die Rechtfertigung sozialer Anspruchrechte gibt es bei Buchanan nicht.

1.3 Kritik

(1.) Ungleiche Ausgangspositionen: Wo der Ökonomismus Buchanans den Sklavereivertrag zulässt, wird er unsittlich. 

(2.) Die Position Buchanans führt zu keinen legitimierbaren Beurteilungskriterien bestehender politisch-rechtlicher Systeme. 
2.  Die ökonomische Gesellschaftstheorie Karl Homanns

2.1 Ausgangspunkt: Kritik des Verfallsparadigmas

Der Ruf nach "moralischer Aufrüstung" bedeutet für Homann einen völlig untauglichen Weg zur Lösung der gegenwärtigen Probleme. Die Perspektive einer modernen, ökonomisch argumentierenden Gesellschaftstheorie weist in eine entgegengesetzte Richtung.

2.2  Vorteilsdenken und Anreizmoral

In modernen, funktional differenzierten Gesellschaften können sich die Menschen nicht mehr auf geteilte, gemeinsame Werte einigen. Der religiös-weltanschauliche Pluralimus, die Verlängerung der Handlungsketten und die Veränderung der Sozialkontrolle lassen dies nicht mehr zu. „Weit entfernt davon, das Streben nach eigenen Vorteilen als sozial schädlich zu denunzieren, stellt die lückenlose Selbstkontrolle entlang der eigenen Interessen das einzige durchgängig wirksame In​strument der sozialen Kontrolle in modernen Gesellschaften dar. Moral folgt den ‘Anreizen’, wird ‘Anreizmoral’“(K. Homann, Individualisierung, 18) .

2.3 Die Spielregeln als Ort der Moral

In modernen, funktional differenzierten Gesellschaften liegt der Ort der Moral nicht in den einzelnen Handlungen, den Spielzügen, sondern auf der Systemebene, den Spielregeln. "Der systematische Ort der Moral in der Marktwirtschaft ist die Rahmenordnung" (Homann/BlomeDrees 1992, 35).
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